[image: image1.jpg]Didzese Wiirzburg



Referat Verkündigung und Liturgie
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt

3. Sonntag der Osterzeit - Lesejahr B (14. April 2024)
L1: Apg 3,12a.13–15.17–19 | Aps: Ps 4,2.4.7–9 | L2: 1 Joh 2,1–5a | Ev: Lk 24,35–48
Weltberühmtheit hat die Szene aus dem Film: „Der Club der toten Dichter“ erlangt, in der der Englischlehrer John Keating – dargestellt von Robin Williams – während des Unterrichts unvermittelt auf sein Pult steigt und seine Schüler auffordert, es ihm nachzumachen. Er verbindet damit die Absicht, seinen Schülern eine ganz persönliche Sicht auf die eigene Umgebung, die Dinge des Lebens, ja auf das eigene Leben selbst zu vermitteln. 
Auch wir spüren immer wieder, wie wichtig es ist, eine ganz eigene Sicht der Dinge einzunehmen und das Leben mit seinen vielfältigen Erfahrungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten.

Auch Lukas scheint die Leserinnen und Leser seines Evangeliums gerade in Bezug auf die Auferstehungsereignisse an eine ganz persönliche Sichtweise und Betrachtung der Ostererfahrung heranführen zu wollen. Zu Beginn der Emmauserzählung sind die Augen der beiden Jünger noch gehalten, sie sind wie mit Blindheit geschlagen, so dass sie den Auferstandenen nicht erkennen. Erst mit dem Brechen des Brotes gehen ihnen die Augen auf und sie erkennen ihn. 

Dieses Einüben in ein neues Sehen, in eine neue Sicht der eigenen Lebens- und Glaubenswirklichkeit setzt sich fort: Die Jüngergemeinde in Jerusalem meint, einen Geist zu sehen; der Auferstandene fordert dazu auf: Seht meine Hände und Füße an! Er zeigt ihnen seine Hände und Füße. Er isst den Fisch vor ihren Augen und letztlich öffnet er ihnen die Augen für das Verständnis der Schrift.

Es geht Lukas in seinen Auferstehungserzählungen darum, die Leserin und den Leser neu sehen zu lehren, eine neue Perspektive einnehmen zu lassen, eine neue Sicht auf die Dinge. Die bisherige Betrachtungsweise greift nicht mehr: Mit dem Tod ist nicht alles aus. Es gibt mehr als nur diese irdische Leben. Die Möglichkeiten Gottes übersteigen bei weitem die Vorstellungskraft des Menschen. 

Mit seiner Schilderung der Osterereignisse lädt uns Lukas ein, hinter die Dinge zu schauen, nicht am Vordergründigen hängen zu bleiben, sondern sich ein eigenes Bild zu machen, was die Botschaft der Auferstehung und des neuen Lebens von Gott bedeuten kann. 

Lukas will uns immer mehr in ein tieferes Verständnis der Dinge führen. Am Anfang geht es noch um ein rein körperliches, organisches Sehen mit den eigenen Augen. Am Ende soll aber das Verständnis der Schrift stehen und dies ist nicht einfach mit den Augen zu bewerkstelligen. Dazu braucht es auch und vor allem das Herz und die Seele. Hier trifft wieder die bekannte Erfahrung eines Antoine de Saint-Exupery aus seinem Kleinen Prinzen zu: Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für das Auge unsichtbar. 
Die eigentliche Wahrheit der Auferstehung und der Bedeutung des Auferstandenen für unser Leben lässt sich nur mit den Augen des Glaubens sehen, erkennen und erfassen. In diese Sichtweise Gottes können wir uns schon jetzt einüben, indem wir uns mit offenen Augen und einem weiten Herzen auf die Suche machen nach Spuren neuen Lebens in unserem Alltag. Dass wir nicht nur über das trauern, was nicht oder nicht mehr geht, was anscheinend vergangen ist, sondern die Augen offen halten für die Möglichkeiten, die Gott uns schon in diesem Leben schenkt und für die, die wir in dem neuen Leben erwarten dürfen, das er für uns bereit hält. 

Wolfgang Kempf
